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für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Nedaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
e e Volksblatt Halleſaale.

Mittwoch den den 9 Dezember 1896.

Arbeiter von Halle und Umgegend! Stehe jeder Wacht, dſie ſeine Kollegen und ſich ſelbſt ins Verderben. Gebt acht, Genoſſen haltet die Augen offen und ſorgt, daß jeder wiſſe, woran ere gerieger der dritte iſt fortgefahren.

Ein Delegierter der Hamburger Streikkommiſſion weilte eſtern abend in
unſerer Stadt und hat mitgeteilt, daß die Umgebung 77

Stadt neben Magdeburg die meiſten Streikbrecher liefere.
kunft auf Bahnhofe waren gerade wieder drei Arbeiter im gff,nach Hamburg abzureiſen. Zwei ließen ſich von ihrem verwerflichen

niemand ſich nach

alle bez. unſere
Bei ſeiner An

amburg ken laſſe Wer nach Hamburg geht

Tagesgeſchichte.
Der Tauſchprozeß iſt geſtern fortgeſetzt worden. Der

Botſchafter Philipp von Eulenburg war aus Wien er-
ſchienen und ſagte als Zeuge unter Eid aus, daß er mit
Tauſch „abſolut keine andern Beſprechungen als ganz äußer-

liche“ gehabt habe. Das will nicht recht harmonieren
mit der (Bekundung des v. Tauſch, Eulenburg habe ihn
aufgefordert, ihm Mitteilung zu machen, „wenn er mal was
Intereſſantes habe.“ Auch ſteht der „ganz äußerlichen Be
ziehung“ die von Eulenbur zugeſtandene Thatſache im Wege,

daß v. Tauſch durch Eulenburg einen Orden er-
alten hat. v. Tauſch wurde im Laufe der u Ver
andlung wegen dringenden Verdachts des Meineids in

Unterſuchungshaft abgeführt. Schon am Sonntag
iſt er in ſchonendſter Form vom Amte ſuspendiert worden.
Ein höherer Beamter begab ſich in Zivil in Tauſchs Woh
nung und kündigte ihm an, daß Tauſch während des Pro-
eſſes alle Amts handlungen zu unterlaſſen habe.g. mild einem ſolchen Menſchen gegenüber Schon Dienstag

abend reichten die Materialien zu einer Jnhaftnahme des
Tauſch vollſtändig aus. Mit andern Leuten iſt häufig genug
viel ſchroffer verfahren worden. Am Sonnabend und Sonn
tag hat Tauſch Gelegenheit und Zeit gehabt, alles Gra-
vierende beiſeite zu bringen. Wäre gleich am Freitag eine

Hausſuchung bei ihm vorgenommen worden, ſoe bis Mabcäial mbeiht vehm Wien
Das urten im Lützow Prozeß iſt geſtern abend kurz

vor 10 Uhr verkündet worden. Leckert wurde wegen ver
leumderiſcher Beleidigung in drei Fällen zu 1 Jahr 6 Mo
naten Gefängnis verurteilt, Lütz o w wegen wiederholter Be
leidigung auch zu 1 Jahr 6 Monaten, Dr. Plötz zu 500
Mark Geldſtrafe, Berger zu 1 Monat, Föllmer zu 100 M.
Strafe. Leckert ſen. wurde freigeſprochen. Lützow erklärte
ſich zum Strafantritt bereit.

Wodurch ſeid Jhr reich geworden Jns Stamm-
buch der Hamburger Großprotzen ſchreibt ein alter Ham-
burger Seefahrer in einem Aufruf an die Arbeiter innerhalb
und außerhalb Deutſchlands folgende Zeilen

Wodurch ſeid Jhr Millionäre geworden, Jhr
Könige?!

Jſt einer unter Euch, der den Beweis antreten kann, daß
er oder ſeine Vorfahren durch außerordentliche gei-
ſtige Veranlagung, geiſtige Begabung dieſe oder jene
Erfindung oder Entdeckung zum Wohle der Menſchheit ge
macht, wodurch er ſo reich geworden iſt?! Keine Ahnung
Stümper ſeid Jhr!

Jhr und Eure Vo fahren ſeid nur durch die Arbeit
der Arbeiter reich geworden, Jhr frommen Herren,
d r ſo gern Euren Beitrag zahlt, um neue Kirchen zu

auen
Es nützt Euch nichts mehr! Die Arbeiter von heute

haben ſich das Ziel geſetzt, von ihrer Hände Arbeit den
Himmel hier auf Erden zu beſchaffen, ſie überlaſſen Euch
und den Hamburger Nachrichten mit ihrem Bismarck das
Himmelreich!

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Greifswald der
Schuhmacher Gottlieb Kaſch zu 1 Jahr Gefängnis verur-
teilt. Er war obdachlos und bat einen Nachtwächter, dieſer
möge ihn verhaften. Es wurde ihm erwidert, daß das nurgeſchehen könne, wenn eine ſtrafbare Handlung vorliege. So

fort ließ Kaſch eine Beleidigung des fallen und hat
nun ſeinen Wunſch erreicht. eWegen Kaiſerbeleidigung wurde in Stettin der

Töpfer Leo Teßmar bei verſchloſſenen Thüren zu 6 Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Arbeiter Karl
Robert Kilian vom Mainzer Landgericht zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt.

Eine bürgerliche Stimme über die Vegnadi-
gungen. Die auffälligen Begnadigungen verurteilter
Polizeibeamter erregen ſelbſt in ſtaatserhaltenden Kreiſen
Kopfſchütteln und veranlaſſen die konſervativen Grenzboten
zu tadelnden gen. Das Blatt ſagt

rlich wäre es, wenn die rtung zurAusübung des Begnadigungsrechtes, wie ſie v von dem hier-

für verantwortlichen Miniſterium geübt wird, typiſch werden
ſollte für ein Verfahren, an dem ohnedies unſer öffentliches
Leben krankt, und das darin beſteht, daß der Beamte um
jeden Preis von der Staatsgewalt geſchützt wird. Ein
Staat, der in ſeinen Beamten auch deren Fehler ſchützt,
macht deren Unrecht zu dem ſeinigen, er ſetzt die Macht an
die Stelle des Rechts und bricht geradezu ſelbſt die Rechts
ordnung, deren Schützer und Hüter er ſein will und ſoll.
Es iſt einer der verhängnisvollſten Jrrtümer einer kurz-
ſichtigen Verwaltung, zu glanben, daß ein ſolches Verfahren
nötig ſei zum Schutze der Autorität des Staates und der
Beamten. Es iſt das beklagenswerte Ergebnis einer
verfehlten Beamtenherrſchaft, daß zahlloſe mit empfindlichem
Rechtsgefühl begabte Patrioten, die gern als Stützen des
Staates mitarbeiten würden, hinausgedrängt werden in die
Reihen der Oppoſition, ja, daß ſich geradezu jeder Bürger,
der ungeſchmälert ſein Recht der freien Kritik ausüben will,
der Oppoſitionspartei anſchließen muß.

Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei“,

t es d V dera i Sſozialwiſſenſchaftliche Studentenverein hatte gegen das vom
Rektor verfügte Verbot eines Vortrages des Fräulein Helene
Lange Beſchwerde an den Univerſitätsſenat eingelegt. Der
Senat hat ſich nunmehr für nicht zuſtändig erklärt, hat aber
gleichzeitig erklärt, daß er mit der Auffaſſung des Rektors
über die Unzuläſſigkeit von Damenvorträgen in akademiſchen

Vereinen einverſtanden ſei. Der Verein wird nun Beſchwerde
beim Kultusminiſter einlegen.

Teuer und ſchlecht! Aus Kiel wird geſchrieben Die
Probefahrten des Aviſos Hela haben zum Teil ſo bedeutende
Mängel in der Konſtruktion ergeben, wie man ſie nach dem
großen Unglück auf der Brandenburg nicht mehr
für möglich gehalten hätte. So haben die Keſſel während
der Probefahrten ſo bedeutende Leckagen gezeitigt, und ganz
beſonders an den Feuerlöchern, daß eine Erneuerung der
Niete teilweiſe hat vorgenommen werden müſſen. Auch die
Speiſung des Keſſels ſelbſt iſt nur unter 7 erſchwerenden Um
ſtänden bei ſchnellem Maſchinengange möglich geweſen, daß
bloß bei beſonderer, ſtets angewandter Aufmerkſamkeit das
Speiſewaſſer, ſowie es 40 Grad Zelfius überſchritt, dem
Keſſel zugeführt werden konnte. Die Speiſepumpen haben
mangelhaft gearbeitet, und, wie die Schiffsprüfungskommiſſionſich ſche gelinde ausdrückt, hat ſich bei der Montierung der

ein Mangel an Sorgfalt gezeigt. Ver
ſchiedene Teile der Maſchine Gaben durch bedeutend ſtärkere

erſetzt werden müſſen und die Dampfkolben haben ſchlecht
gearbeitet. Kurz und gut, an allen Ecken und Kanten
haben ſich Mängel gezeigt und erade an den wichtigſten
Teilen des Schiffes, daß unſere Bezeichnung: „teuer und
ſchlecht“, zutrifft. Und alle dieſe Mängel haben ſich während
der Probefahrt gezeigt, während ſie ohne Ausnahme We
rer hätten feſtgeſtellt werden können.

m

h e Ausland. SFrankreich. vruſewire über all Der Militaris
mus muß verrohend wirken; darum kommen auch Aus
ſchreitungen ſeitens der Militärperſonen überall vor. Jn
Breſt durchzogen bei der Feier des Barbarafeſtes Artillerie
Unteroffiziere und Soldaten die Straßen mit ge
zogenem Säbel, bedrohten die Vorübergehenden, löſchten die
Gaslaternen aus, drangen in eine Singſpielhalle ein und
zerſchlugen die Tiſche. Eine andere Gruppe warf Steine
gegen die Kaſerne. Als die Polizei einſchritt, leiſteten die
Soldaten Widerſtand und bedrohten die Poliziſten mit dem
Tode. Auch den militäriſchen Patrouillen wurde Widerſtand

Die Großen und die Kleinen.
Erzählung aus dem wilden Weſten.

Nach dem Engliſchen von Aug. Heine.
(Nachdr. verb.

Die nach r Erzählung iſt der Zeitung New York Sun ent
nommen. r Berichterſtatter verſichert, daß ſolche wörtlich aufWahrheit berg m den Hergang zu verſtehen, find einige
Kenntniſſe der amerikaniſchen Verhältniſſe erwünſcht.

Wo im Jnnern Nordamerikas von Europa aus im J
noch unbeſiedelte weite Flächen vorhanden, n ſolche an Viehzüchtern zur Viehweide verpachtet. Die Pacht iſt äußerſt ering

und wird auch gewöhnlich gar nicht erhoben. Sobald jchoch An
edler erſc, einen und das unbebaute Land zu Ackerland in n

pruch müſſen die Viehzüchter das Land ohne Entſchädi-
ung an die Ackerbauer abtreten. Letztere erhalten auf Grund desdenten 40 bis 60 Hektar (etwa ſo viel wie zu einer
ierpferdew aft än vom Staate unentgel lich und können

es ſich ausſuchen. äume anpflanzt, erhält auf Grund desSeine etzes noch einmal 40 de unentgeltlich.
Es kann nicht Wunder nehmen, daß die Viehzüchter, welche ge

wöynlich ſchnell große Leute werden, das Anſiedeln von Acker
bauern in ihren Weidegründen ſehr ungern ſehen, und es nach
Mö t z verhindern ſuchen. a

R

er gab es vor gehn Fahren kein beſſeresland unter e Sonne als die blaue Gras We end in dem

Nordweſten des Nebraska. Beſonders das Thal genannt
„der gebrochene BEs war eine wWandervolle Wieſe airie), c einer reiten

konnte r J 7 lick an, wo am öſtlichen onte tiefeit den erſten Fran r ehe onne miſchte,bis zur Slinde wo das dem ſinkenden Tage
r Apgen das liebl m re e wo

1]

aer e ede e n n n nZeit von mehr zueeee war, und nur ein alter Pralriemann 73 z nach

i Stunden die Spur eines ſchweren Ochſenwagens zu ver
ar Gras wuchs ſo hoch, daß die Samenbüſchel den Ponny-

ferden am Bauche kitzelten und ſich in den Steigbügeln ver

Frühling die Dandelienſtauden ſtreckten ihre Blüten
dolden dem Sonnenlichte zu und wetteiferten in ſchnellem Wachs
tum mit den Grasbüſſcheln.

Die Dandelienblüten verwelkten und die Roſenbüſche nahmen
den Kampf mit dem Graſe auf und Miriaden Roſenblüten
gaben der Prairie ein buntes Anſehen durch ihren roten und
weißen Schein.

Auch die Roſenblüten gaben ihren Kampf auf und blaue
Glockenblumen traten an deren Stelle und wenn in der Auguſt-
ſonne die grüne Fläche goldig ſchimmerte ſo waren es die weißen
Lilien, welche das Banner der Blumenwelt hochhielten. Nach
dem September aber brach de Froſt den Trotz des hartnäckigen
Graſes und verwandelte deſſen Grün in ein taubes Braun.

Die Cowboye (ſprich Kohbeus, wörtlich überſetzt Kuhbengels
ſo viel wie Ochſenhirten) trieben ihre Herden zuſammen und zeich
neten die im Jahre geborenen Kälber durch Einbrennen eines
Zeichens auf den rechten Hinterſchenkel. Die Herdenbeſitzer ſchaff
ten die Wintervorräte herbei und entließen ihre überflüſigen Hilfs
arbeiter, welche dann in die Prairieſtädte zogen und die Zeit mit
Trinken und Spielen hindrachten, bis die Arbeit im Frühjahr
wieder begann.

Dann kamen die r nebeligen Tage des Indianer
er (bei uns man Alteweiberſommer) wenn die Prairie
ühner d ungeheueren Scharen verſammelten und ihren

z vorbereiteten, ihre Schwingen prüften in langen
ögernd ihre Sommerheimat verließen und inder die allhuſe und Antilopen ie Farbe ihres Haares

wechſelten von dir ins ſteingraue.

Eigentlich ar J eine ge und M e Gegend für
einen Menſchen, der an Berg und e ewöhnt iſt, allein dieenigen, wel de den weſtli n e gebyren, hielten

ie 7 l r er a

ug na
lugbahnen un

gen n gedieh und vermehrte
e nan chäft der e züchter war imAeläden Fleiſchprei ch, die V Wihrer wurdenvon kleinen Anfängen rgren wo haben und d reich und

immer reicher.

ür lange Zeit war der Viehzüchter, der ausſchließliche Serr
d er Gegend, abgeſehen von einzelnen Viehdiebſtählen, der Sioux
indianer.

Die Raschmänner W und ihre Leute aber machten
kurzen Prozeß und hielten die Rothäute, denen ſie ihre Jagd
ründe geraubt, durch Flintenkugeln vom Leibe, bis General Crook
rgieg über den Nebraskafluß trieb und in Reſervationen

einſchlo
Der gefürchtete Jndianerhäuptling, genannt das tolle Rund die Seinen lebten fortan unter Kontrolle der Soldaten, we

in den kleinen Feſtungen der gf jene paßten un
klagten dem großen Geiſte ihre Not, daß ſie nicht mehr Herren
der großen Ebenen ſein konnten, welche ſie als wilde Jäger durch
zogen hatten.

Allein kaum waren die Ranchmänner von dieſen Feinden be
freit, als a dere Eindringlinge erſchienen, deren Zuzug die Vieh
züchter allmählich weichen mußten.

Es waren dieſes Männer ihrer eigenen Raſſe, hart von Mus-keln und furchtlos von Herzen, die raſtloſen vLelduſer Pioniere

der herandringenden Kultur, welche das Land forderte von den
Wilden, um es den freien Bauern zu geben.

Die Viehhüter aber ſahen das Ende ihrer Herrſchaft nahen,
V die Anſiedler von Weſten und Oſten zuſammentreffen
würden.

Dieſe herannahenden Kleinbauern kannten nur ein Beſtreben:
Ein Kleinbauerngut einzurichten und ſich und die Jhrigen durchFleiß und Arbeit daran zu ernähren.

Für ſie galt es als ſelbſtoerſtändli daß der 7 dem
Bauern weichen müßte. Einzelne dieſer Vorläufer trafen auch in
dem Thal des gebrochenen Bogen beſchloſſen, dort ihre
Heimſtätten zu errichten. (Fortſetzung folgt.)

n und

Vereinigten W von A

aten in h m Tires r e r
R aberAckerbau h geh Dieſes ſind gleichberechtigte r urd be

ſitzen das Wahlrecht.



mit zu begehrlichen geſehen, und nur der Kon
wer die Türkei erhalten ſoll, hat bisher die

Aufteilung des Landes verhütet.

Jur Arbeiterbewegnng.

Der Streik in Hamburg.
Am Montag fanden 17 Verſammlungen ſtatt. Jn einerne buhr mit, daß die Wie ſubunegarer

die Un ung um eine

ark erhöht wer 2Die Verſicherungsprämien für Thee, Mais u. ſ. w. werden er
bot wegen der zahlreichen Beſchädigungen durch ungeſchulte Ar

Am Sonnabend ereigneten ſis ſieben Unglücksfälle, von denen
W tödlich verliefen. Am Sonntag kamen vier Unfälle vor.

Betr en ſind ſämtlich fremde Arbeiter.
Die Sympathien ſind nach wie vor auf ſeiten der Streikenden.

Die Ordnung iſt muſterhaft.
Der Stand des Streiks iſt wenig verändert. Von einer Ver

mehrung der Arbeit im Hafen und auf den Schiffen iſt wenig be
merkbar. Die Steinkohlenhändler erhöhten die Preiſe um dreißig
Pfennig das A Die Jutefabrik ſtellte ihren Betrieb wegen Kohlenmangels ein. Die Detailliſtenveceine beab

tigen eine on zirkulieren zu laſſen, die den Senat er
ſoll, behufs Abhilfe der Kalamitäl ſeinen Einfluß für eine
z en zu machen. Gegenwärtig ſind beide Par

teien zum Ausharren entſchloſſen.
Die Arbeiter der Gaswerke und der Stadtwaſſerleitung hielten

eine zahlreich beſuchte Verſammlung ab. Die Gas Arbeiter
verlangten die re der 12ſtündigen auf eine Sſtündige
Arbeitsſchicht und wo nicht ſchichtweiſe gearbeitet wird, eine Er
höhung des Tagelohns von 350 M. auf 4.50 M. Die Waſſer
arbeiter verlangten eine 10ſtündige Arbeitszeit und eine Lohn-
erhöhung. Die Verwaltung der Stadtwaſſerleitung habe auf vier
Aufforderungen zweimal eine ablehnende, zweimal keine Antwort
erteilt. Die Direktion der Gaswerke habe vorläufig die Forde
rung der Arbeiter abgelehnt, wolle aber bis Montag Mittag ſich
endgiltig entſcheiden. Ein Ausſtand werde nicht beabſichtigt,
wenn die Ausſtandskommiſſion dieſen nicht verlange, was jedoch
nicht zu erwarten ſei. Es wurde vorläufig beſchloſſen, eine feſte
Organiſation zu bilden.

m Montag haben 250 Streikbrecher die Arbeit wieder

m t, r 70 Inhab Swellahlreiche er meiſter geben den Jnhabern von Streik-

r E r treik te Er ung der Streikunterſtützung hat auch audi r a un x uns v vürger un andelskammer beſtürmen den Senat, ſofort Einigungsverſuche vorzunehmen. u

Drozeß Leckert-Lützow.
u

Zweiter Tag der Verhandlung.
Präſident Von dgeri a grter Rös ler eröffnet die Sitzun

mit der Frage an den Angeklagten Plötz, ob er einmal von v.einen Bericht über das Veſinden des Kaiſers erhalten habe. Dr. P.

n dies mit dem Bemerken er die u des Artikels
abgelehnt, da er die Richtigkeit desſelben bezweifelte.

s erſcheint alsdann als Zeuge der Berichterſtatter des Wolff
per Bureaus Hofrat de Grahl. Derſelbe führt aus, er ſei ſeit

Jahren Berichterſtatter des Wolffſchen Bureaus und habe dieſem
Bureau noch niemals eine falſche Mitteilung gemacht. Die Re
werden ſtenographiert und die Ueberſetzung des Stenogramms ſo-
fort dem Chef des Geh. v. Lucanus, gegeben. Von
dieſem habe er ſtets den Wortlaut der Reden erhalten, die er im
Wortlaut an das Wolffſche Bureau telegraphiert habe. Das in
Rede ſtehende Telegramm ſei allerdings ohne Kenntnisnahme des
Geheimen Kabinetts in die Oeffentlichkeit gedrungen. Leider habe
dasſelbe bezüglich des Toaſtes eine Unrichtigkeit n

Der nächſte Zeuge, Redakteur der Täglichen Rundſchau, Ripp-
ler, r aus: Leckert habe ſich im Monat Auguſt ds. re ihm
vorgeſtellt und ihm verſchiedene Artikel über die Entlaſſung des
Kriegsminiſters Bronſart v. Schellendorf u. ſ. w. angeboten. Er
habe anfänglich die Aufnahme abgelehnt und nur hin und wieder
einen Artikel aufgenommen. Als Leckert ſich deshalb beſchwerte,
habe er ihm bemerkt: Die Nachrichten haben keinen Wert, ſo lange
man nicht wiſſe, woher dieſelben ſtammen. Leckert habe darauf
auf Ehrenwort verſichert, daß die Artikel aus dem Auswärtigen
Amt ſtammen. Dort werde die Veröffentlichung dieſer Artikel ſehr
gern geſehen. Er (Leckert) werde von Herrn v. Marſchall em
fangen. Eines Tages habe ihm Leckert einen Artikel über den
reslauer Zarentoaſt angeboten, deſſen Aufnahme er (Zeuge) aber

abgelehnt habe. Sehr bald darauf habe der Artikel in der Welt
am Montag geſtanden. Leckert habe ſich als Verfaſſer dieſes Ar-
tikels und behauptet, daß er ſchon ſeit langer Zeit politi
87 itarbeiter der Welt am Montag ſei. Leckert habe ſich ge

ßert, ſämtliche Artikel, ſo auch ſpeziell den Artikel über den Abgang des Miniſters v. Berlepſch Lerſaßt zu haben. Die Nachricht

von der Entlaſſung des Miniſters v. Berlepſch habe er zuerſt K7
habt. Eines Tages habe ihm Leckert geſagt daß er mit dem Re
dakteur Heller vielfach zuſammenarbeite. Letzterer habe ihm aber
erklärt, daß er den Leckert überhaupt nicht kenne. Leckert habe ſich
auch gerühmt, den Artikel, daß Herr v. Kotze während der Kaiſer
tage in Breslau war, geſchrieben zu haben. Leckert bemerkt auf
Befragen des Präſidenten, daß er die Nachricht über Herrn von
Kotze von v. Lützow erhalten habe. v. L. giebt zu, den Artikel
über den Aufenthalt des Herrn v. Kotze in Breslau, welcher
Stadtgeſpräch war geſchrieben zu haben. Hierauf erklärt Ripp
ler noch, daß er von v. Lützow gewarnt worden ſei, da derſelbe
ein geheimer Agent der politiſchen Partei ſei.

betreten Reichskanzler v. Hohenlohe und ar
v. Marſchall den Saal. Beide entſinnen ſich nur ſchwach,
Leckert geſehen u haben und erklären entſchieden, niemals den
Angeklagten L. in einer Audienz empfangen zu haben. Letz erer
f2 rt noch aus, daß er von Poltzeipräſidenten perſönlich erfahren
abe, daß im Dienſt der politiſchen Polizeiſtehe, und daß er den Eindruck gewonnen habe, als ob Tauſch

und v. Lützow alle Schuld auf Leckert wälzen wollten, um v. L.
müglichſt entſchuldigen zu wollen; hier handle es ſich, ein
Treiben zu entlarven, an deſſen Aufdeckung die an

ändige Preſſe das lebhafte leregſe haben müßte.
ach Mitteilungen des Miniſters v. Goßler habe Zeuge erfahren,

daß Kriminalkommiſſar Tauſch den Journaliſten re
fsarbeiter im Miniſterium des Jnnern, als bezeichnet

der ihm anvertraute Geheimniſſe verraten hätte.
Auch der Zeuge r Dr. Hammann beſtätigt, daß

e

ekundet ebenfalls, daß er v. L.v. L. im Rufe eines r ſtehe.
bereits etwa 4 Jahre als Vertrauen smann verwendet habe

T

Kriminalkommiſſar v. Tauſch
v. Marſchall erinnert den 3 v. Tauſch an die aire

r Schumann. e er re in rund v en Vorwürfe, gegenmacht hat. v. J U betont dagegen, daß er annehmen

nötigt, vor ericht zu erſcheinen.

Tr einen lick Gebrauch der

utnant

evBe
We z ſeine Glaub

Akte habe ich d heiten der e bearbeiten
e ent Zweck und Jnhalt dieſer Pr Rarca nur ſah

licher und techniſcher, niemals perſönlicher und politiſcher Art.

Es forſchun ch der

Preß-Po etz

J

e e etel anb einem Artikel der Miündener Neueſten Nach V i pertie
a

Militärſtrafgerichtsordnung der Fall an wel A desHannov. Kour. und der Berliner Neueſten e ſchloſſen,

die gleichfalls den Eindruck der Jndiskretion machten. Dann
kamen Artikel über die Nebenregierung und den General v. Hahnke.
General v. Bronſart hat allen dieſen vollſtändig fern geſtanden,
wie ich hier in aller Oeffentlichkeit mit allem Nachdruck betone.

ch ſtehe mit meiner Perſon dafür ein! General v. Bronſart hat

einen dieſer Artikel verfa nen aufseinlichſte berührt. Die roßem Raffinement
e kämen aus dem

t oder inſpiriert, er war von
rtikel waren mit

hatte mir geſagt, Wer h en Herrn v. Lützow

Münchener N uer Neue aerrn v. Tauſch berichtet, er habe e an die e

habe

wurden ngre7, Herr v. Tauſch brachte eine ih

ſollte nicht in Geld beſtehen, in der U
offiziellen, aus dem Kriegsminiſterium ſtammenden Artikels über
das Militärſtrafgerichtsverfahren. Mit Genehmigung des Kriegs
miniſteriums habe ich dann eine ganz harmloſe Stilprobe zuPapier gebracht, welche durch Vermittelung des Herrn v. Tauſch

dem Herrn v. Lützow zugeſtellt wurde. Nun erhielt ich aber einesTages einen Brief des Perrn v. Vangerow. Jn demſelben teilte

er mit, daß Herr v. Lützow den betreffenden Artikel direkt aus
dem Kriegsminiſterium erhalten habe mit dem Zuſatze, daß dem
Kriegsminiſterium ſeyr daran liege, daß dieſer Artikel in die
Preſſe lanciert werde. v. Vangerow ſetzte in dem Briefe aus
einander, daß er dieſem Wunſche nachgekommen ſei und den Ar-
tikel in der Nationalztg. und im Hannov. Kourier veröffentlicht
habe, aber doch ſich v v ern möchte, ob es richtig ſei, daß
das Kriegsminiſterium die Veröffentlichung wünſche. Daraus
habe ich geſehen, daß Herr v. Lützow ſeinen Auftrag geradezu auf
den Kopf geſtellt hat und habe Herrn v. Tauſch geſagt: er ſehenun wieder, weß Geiſtes Kind Herr v. Lützow ſei und hebe Herrn

v. Irp V darüber aufgeklärt, daß v. Lützow ihm etwas vor
geredet habe.

Auf Befragen des Oberſtaatsanwalts beſtätigt der Zeuge, daß
r v. Marſchall ſeinerſeits alle Hebel in Bewegung geſetztabe, um den auf Herrn v. Köller geworfenen Verdacht der Jn

diskretion zu beſeitigen. Dies ſei ihm auch in dankenswerter
Weiſe gelungen.

Staatsſekretär v. Marſchall betont, daß Herr v. Köller ſeiner
a mit Herrn v. Tauſch über dieſe Angelegenheiten geſprochen
abe, aber wohl jetzt erſt zu ſeinem Staunen hören werde, daß

der Verdacht gegen ihn gar nicht von Herrn v. Bronſart ausge
gangen ſei, ſondern durch von W Letzterer hatte,
wie der Vorzeuge bekundet hat, ihm e chon geſagt, daß
der Urheber der Depeſche im litterariſchen Bureau ſitze.

v. v verſichert, um keines Haares Breite von ſeinen amt-
lichen Aufgaben abgewichen zu ſein, und bittet den Vorfſitzenden,
ihn gegen ſolche Vorwürfe in Schutz zu nehmen. v. Marſchall
betont, ſolche Ausſagen machen zu müſſen, ſelbſt wenn dieſelben
dem Kriminalkommiſſar unangenehm wären. Allerdings ſei
von Köller nicht davon unterrichtet, daß der Verdacht gegen
ihn im Kriegsminiſterium durch Herrn v. Tauſch entdeckt worden
ſei. v. Tauſch erwidert darauf mit erhobener Stimme: Jch bin
doch hier nicht als Angeklagter, ſondern als Zeuge.

Sehr dramatiſch geſtaltet ſich die d Hilfsarbeiters
im Miniſterium des Jnnern, Schriftſtellers Kukutſch. Derſelbe
erklärt eidlich, niemals an v. Lützow Berichte gegeben zu haben,
niemals einen Pfennig Geld von irgend einer Behörde erhalten
zu horen und niemals eine diesbezügliche Quittung unterſchrieben
zu haben.

Der Vorſitzende weiſt nun darauf hin, daß v. L. der ſchweren
Urkundenfälſchung v m werde. v. L. erhält jedoch ulle
a Ausſagen aufrecht. ie Verhandlung wird darauf ge

oſſen.
Oberſtaatsanwalt Dreſcher teilt mit, daß gegen den Ange

klagten v. Lütz ow die Unterſuchung wegen ſchwerer Urkunden
fälſchung und Betruges eröffnet iſt.Ein neuer Zeuge t der Journaliſt Heller, welcher früher als
Redakteur beim Berliner Tageblatt angeſtellt geweſen war, von
dor. aus aber in den nationalliberalen Hann. Kourier überiief.
Der Angeklazte behauptet, daß v. L. eines Tages ein Straßen
geſpräch mit dem Heller gehabt habe, das darauf hinausging,
daß v. Marſchall noch vor etwa 3 Wochen ganz derſelben Mei-
nung geweſen ſei, wie der Artikel in der W. a. M., nun aber
ſchicke er ihm alle Staatsanwälte auf den Hals, aber er werde es
ihm ſchon anſtreichen. Der S beſtritt das richtige Ver
n dieſer Worte ſeitens Hellers, er beſtätigt vielmehr das in

Anklage Behauptete, daß er dem v. L. öfters journaliſtiſche
Aroeiten abgenommen habe.

Durch Vorſchützen von Krankheit wollte ſich der zum Vorſtand
des Bundes der Landwirte gehörende Zeuge Renc der Zeugnis-
pflicht entziehen. Da er aber ſeit einigen Tagen in einem Ber
liner Hotel wohnt und des Abends ausgeht, wurde er auch ge

t R. wollte aber nichts wiſſenund niemand kennen.
Schriftſteller v. Huhn wird vernommen. Aus der Vernehmung

ergiebt ſich daß v. Tauſch unrecht grhabt habe, wenn er v. H
als Verfaſſer eines Artikels der Köln. Ztg. gegen den General

ahnke wir habe. v. Tauſch weigert ſich entſchieden,
einen abſolut zuverläſſigen Gewährsmann zu nennen. Der
Gerichtshof erachtet die Nennung des Gewährsmauns für erforder

und e v. T. auf, dies ſeinem Chef v. Windheim ſo-
ort zu meNach einer Pauſe giebt v. Lützow die Urkundenfälſchung zu.

Er r ferner aus, daß v. T. angeblich mit Wiſſen des a
Ph. Eulenburg den Kampf gegen v. Marſchall geführt habe,
daß v. T. auch Quittunabe, und von ihm d nateenn e e

n Namen dert habe. der politiſchenehe n e eklches Gehalt von 800 Be varogen

e

e, daß der in der ene r a t Briefe von v. Tauſch an den ren werden vorgelegt.

en Kommiſſars um i
er d treffende Anklage v. Marſchalls mußte v. Tau
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Stadtverordneten Sitzung
am 7. Dezember 1896.

orſitzender: Fratg Zu u e
reiben Bauerlaub euch betreffend. Die in dem Schreiben

chwerde über die den beabſichtigten Bau an der aS z zeit iſt durch einen Beſchluß der Statgeee
ordneten Verſam g J geworden. üglich derWeſten erklärt der Vorſitzende, daß L. wegen

er lediglich an den Magiſtrat zu wenden habe.
Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls der Sitzung

vom 30. November wird in die Beratung der Tagesordnung ein
en. Dieſe umfaßt 19 Punkte, von welchen vier der ge

chloſſenen Sitzung zuerteilt ſind. 13 Punkte der öffent
ichen Sitzung werden erledigt. Die Punkte 14 und 16 fallen

aus. Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 6 Uhr.
Punkt 1: Ablöſung von Opfer und Küſtergeld bezw.

Erbzins. Seitens der Kämereiverwaltung und einzelner Jn
und Stiftungen ſind für zuſammen 28 Hausgrun

einere Beträge bezeichneter Art an die Marien-, die Ulrichs
t die Moritzkirche zu zahlen. Es wird beſchloſſens

ten abzulöſen und das hierzu benötigte tal vonark in den nächſtjährigen Etat einguſteltn erent Stadtv. W ban

Steckner. nung eink im Stadtverordneten DPunkt 2: e r der Aku
Spree s wird beſchloſſen, einen braunroten rein
wollenen Teppich guter Qualität auf Pappunterlage zum Preiſe
von 1370 Mark als Bodenbelag, ſowie acht Thürvorhänge ohneStickerei zum Preiſe von 607.82 M. u beſchaffen. s oll
ferner der Vorſtandstiſch, desgleichen der Sprechertiſch um 1 Stufe
erhöht werden letzterer uur verſuchsweiſe. Dann ſollen die

Solidari
Jeitzer H

erenten nur vom letzteren Tiſche aus ſprechen; vom Platze aus mi ioll nur zu z emerkungen das Wort geführt Es e
oll nicht zu raſch geſprochen werden. Ferner ſoll das unndtigeus und Eingehen der Stadtverordneten und das Offenſtehen auf ihr

laſſen der Thüren vermieden werden. Die Vergebung der ädtiſche
Teppich c. Lieferung ſoll in engerer Submiſſion ſtattfinden.Die Geſamtkoſten der Ausführung dieſer Akuſtikverbeſſerung be thielte
ziffern ſich auf 2614 Mark. Sie ſetzen ſich zuſammen: 1. aus ehrere
vorbenannten 1370 und 607.82 M.; 2. aus 127 30 M. anderweiter n die
Koſten für re von Stoffproben zur Wandbekleidung c. egt un
die bereits verausgabt ſind 3. aus 85 M. für ein Gutachten des klaſſenbe
Baurat Sturmhöfel inkl. Reiſeentſchädigung; ferner 4. aus 314 M.
f endgiltige e von Vorhängen auf den Galerien, und
chließlich 5. aus 109.88 M. für Unvorhergeſehenes und zur Ab

r Es ſind bereits am 20. Februar 1896 bewilligt worden
1014 M, ſo daß nun noch die weiter erforderlichen 1600 M. zu
berg ine erübrigte. Dies geſchieht. Ref. Stadtv. Schulze.

Punkt 3: 300 M. Ehrengabe für den Begründer des
Roten Kreuzes und der Genfer Konvention, dem in Heiden
in der Schweiz in äußerſt dürftigen Verhältniſſen lebenden Herrn
Henry Dunant, werden u Stadtv. Otto erklärt, es

lernen,
Vorteil

Jn
ordneten
ekretärs
tition 3
Stadtv.
dem no

och mi
richterſtec

eine Fa
Dann

angenon

romme ihm nicht bei, gegen den Zweck ſelbſt zu ſprechen, nur der
Gedank. komme ihm, warum nicht die Staaten, die der Genfer
Konvention angehören, für dieſen Zweck leiſten. Den Städten
werden alle möglichen Laſten auferlegt. Die Zeiten ſind doch vorbei,
wo die Städte mit einander Krieg führten. Stadtv. Albrecht iſt
gegen die Bewilligung der 300 M. Er hat nichts gegen den notleiden
en verdienten Mann. Aber durch die J Kriege iſt eine Reihe

Patrioten entſtanden, die durch dieſe Kriege reich geworden
und die nun vor allem die Pflicht haben, für den bedürf-

e Mann zu ſorgen. Stadtv. Kobert ergeht b in pa
riotiſchen Phraſen, deren Spitze ſich gegen den Stadtv. Albrecht

richten ſoll. Stadtv. et meint, daß A. von falſchen
Vorausſetzungen auszugehen ſcheine. Es könne ſich nicht darumhandeln, die e auf andere Schultern abzuwälzen, ſondern die

Unterlaſſungsſünden anderer wieder gut zu machen. Stadtv.
Albrecht entgegnet, daß es noch viele Tauſende armer r 73
aus dem Kriege gebe die ebenſolchen traurigen Lebensabend haben,
wie Dunant. Es ſei vor allein Pflicht, für dieſe hinreichend zu
ſorgen nicht aber, ſich mit dieſer Spends einen Namen zu machen.Ref. Stadtv. Ape t.

Punkt 4: Die Umwandlung einer wiſſenſchaftlichen
Hilfslehrerſtelle am Gymnafium in eine Oberlehrerſtelle vom
I. April 1897 ab wird beſchloſſen. Das normaletatsmäßige
Stelleneinkommen wird auf 2100 M. und 660 M. Wohnungsgeld-
zuſchuß feſtgeſetzt. Ref. Stadtv. Steckner.

Punkt 5: Die Errichtung e ner 4. Buchhalterſtelle bei
der Stadthauptkaſſe wird genehmigt. Das erforderliche Ge
halt von 1800 M. wird in den nächſtjährigen Etat einzuſtellen

Ref. Stadtv. Billin g. Die Arbeitsvermehrung für
die Kaſſenbeamten wird u. a. auch damit begründet, daß die Armen
unterſtützung einen größeren Umfang angenommen habe und daß
durch die Neuordnung, daß die Brot Kohlen u. ſ. w. Zettel nicht
wie früher bei nur ca. 4 Großlieferanten in Zahlung gegeben wer
den, ſondern bei jedem beliebigen Kleinhändler. Dadurch ſei ver
anlaßt, daß jetzt die ca 80000 Zettel mehr vereinzelt bei der Kaſſe eingetr
zur Einlöſung präſentiert werden, während früher dies nur durch nicht

einige Großlieferanten geſchah. wärmtPunkt 6: Zur Bepflanzung des an den Sandanger der au
ſtoßenden Schuttabladeplatzes mit Bäumen werden 200 Mk. die Er
bewilligt. Der hinter der Eliſabethbrücke rechts vom Chauſſee ſatz zu
damm belegene Platz ſoll als Raſt- und Sammelplatz für die
Zwecke der Jugendſpiele dienen. Ref. Stadtv. Roſch.

Punkt 7: Zur Unterhaltung und Beaufſſichtigung derSchuttabladeplätze auf dem Gimritzer Gelände werden 200 M.
nachbewilligt. Ref. Stadt Aßmann.

Punkt 8: Der Kredit für Unterhaltung der Bürger
ſteige wird um 1000 M. aus dem Dispoſitionsfond verſtärkt.

i v h l gergeſeh Herſtellunkt 9: Der Kredit für unvorherg ene unvon Bürgerfteigen vor Neubauten wird um 6000 M. ans
dem Dispoſitionsfond verſtärkt. Ref. Stadtv. Hildebrandt.

Punkt 10: Beiträge Kfr Vegnsang ſtangi er Straßen.
Die TrothaSennewitzer AktienZiegelei Geſellſchaft hat für dieſen
Zweck laut beſonderem Vertrag jährlich 400 M. an die Stadt ge

S die Aktiengeſellſchaft Gebr. Nagel 50 M. Es wird die
erlängerung der Verträge auf weitere fünf Jahre beſchloſſen,

mit der Abänderung, daß Gebr. Nagel 75 M. für die Folge jähr-
lich zu zahlen haben. Ref. Stadtv. Apelt.

Die Punkte 11 13 betreffen Rechnungs-Entlaſtungen. Die
Rechnung der Schlachthofkaſſe pro 1894 95 balanciert mit
358 741,80 M. die der Viehhofskaſſe pro 1894/95 mit

verſchi
werden
und be
(beſon

62 972,14 M. Die Rechnung des ſtädtiſchen Leihamts pro
1895 weiſt r nach: in Einnahme 382 374,91 M., in Aus
gabe 378127, Referent für erſtere beiden Punkte: Stadtv.
Aßmann, für den letzten Stadtv. Apelt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 8. Dezember 1896.

Der ſozialdemokratiſche Verein hält näDonnerstag in der Wilheimehehe zu Giebichenſtein eine Ver

ſammlung ab, in welcher über den Leckert-Lützow Prozeß und
über die neuen Erſcheinungen auf dem Partei-Büchermarkte
eſprochen wird. Näheres beſagt das Jnſerat. Namentlichſaen alle diejenigen auf die mmlung aufmerkſam ge

macht, denen die Mitgliedsbücher noch nicht cnnehändige



Handarbeiten

den konnten. Es werden auch neue Mitglieder auf
genommen.

Vernommen wurde heute das Setzerperſonal der Ge
oſſenſchaftsdruckerei. Es wurde von ihm Auskunft verlangt

iber den bez. die Verfaſſer der Artikel, welche auf die Zu
tände in der Böllberger Mühle Bezug haben.

Der Allgemeine Konſumverein hielt am Sonn
ibend ſeine Generalverſammlung ab, die von etwa 450 Mit
jliedern beſucht war. Da ein ausführlicher Bericht noch
nicht eingegangen iſt, ſei mitgeteilt, daß nach dem von der
Verſammlung als richtig anerkannten Rechenſchaftsbericht die

zahl der glieder am Schluſſe des 3317
betrug. Der Warenumſatz iſt im Laufe Jahres von
ind 890 000 Mark auf 1336895 Mark geſtiegen. Es

den eng 14 Prozent Dividende auf die Konſum-arken und 6 Prozent an die Fleiſchmarken im Geſamt-

age von 180 567 Mark. 1 Prozent des 193 191.45
Mark betragenden Reingewinns fällt dem Reſervefonds zu.
Mittels Stimmzettel wurden darauf nach heftiger oft ſtür
miſcher Debatte der bisherige Kontrolleur Bedau mit 297,
der frühere Lagerhalter Axt mit 363 von je 429 abgegebenen
giltigen Stimmen ausgeſchloſſen, erſterer wegen angeblicher

nregelmäßigkeiten, letzterer wegen unmoraliſcher Handlungsveiſe. Die Staintenindernng konnte nicht vorgenommen wer

den, da nicht ein Drittel der Mitglieder anweſend war. Es
ſoll darum auf über 14 Tage eine weitere Generalverſamm
lung einberufen werden.

Daß die Handwerksmeiſter einander gern die
Biſſen vom Munde wegſchnappen, iſt bekannt, und daß bei
Submiſſionen einer des andern Teufel iſt, dafür bringt jedes
neue Unterbietungsverfahren Beweiſe. Von dem geringen

geitzer Kollegen gegenüber gezeigt haben, wird uns folgendes
mitgeteilt: Die Zeitzer Glaſermeiſter lagen in Differenzen mit
dem dortigen Bauamt, und zwar ſcheint das Recht dabei
auf ihrer Seite geweſen zu ſein. Als darum für einen
ädtiſchen Neubau die Glaſerarbeiten ausgeſchrieben wurden,
thielten ſie ſich der Offertenabgabe. Schnell waren aber

nehrere halleſche Glaſermeiſter bei der Hand und ſprangen
in die Breſche. Das hat natürlich in Zeitz böſes Blut er
egt und mit Recht. Da könnte das biedere Handwerk beim

klaſſenbewußten Proletariat in die Schule gehen und von ihm
lernen, daß nur die ſtrenge Bethätigung der Solidarität
Vorteil bringt allen e nützt. ver Ein

Jn der geſtrigen g oſſenen Sitzung der Stadtver-de wurden zunächſt der Witwe des verſtorbenen Polizei

ekretärs und Amtsanwalts Hellermann auf Grund einer Pe
tition 300 Mark bewilligt, trotz heftigen Widerſpruchs ſeitens des

tadtv. Albrecht. Hellermann hatte 2500 Mark Gehalt, außer
dem noch Nebeneinnahmen als Amtsanwalt und 'oll ſich auch

och mit der Dreſſur von Hunden beſchäftigt haben, was der Be
richterſtatter Stadtv. Demuth hervorhob. Trotzdem hinterließ er
eine Familie in den traurigſten Verhältniſſen.

Dann wurde ein Legat des Rentiers Naumann von 900 Mark
angenommen und dafür ſeitens der Stadt die Verpflichtung über
nommen, ſei Erbbegräbniſſe bis zum Jahre 1893 zu pflegen.

I Schließlich wurden noch ca. 26 Bezirksvorſitzende und Armen-
pfleger gewählt. Für den z r des 14. Bezirks,derrn Kaufmann Schulz, wurde der Dr. med. Eggert gewählt.

Der Streik bei Krebs dauert unverändert fort. Am Sonn
tag fand im Neuen Theater eine öffentliche Metallarbeiterver-
ammlung ſtatt, welche ſich mit dem Streik beſchäftigte. Der
Stand desſelben iſt ein guter, was ſchon daraus hervorgeht,
daß Herr Krebs ſich bereits genötigt ſieht, zu der
Streikenden zu ſchicken, ob ſie denn nicht wieder anfangen
pollten. Es war aber der Liebe Müh vergebens, er erhielt die
Antwort, die er von jedem erhalten wird, daß wir wohl wieder
arbeiten werden, aber erſt dann, wenn alle anfangen, und das
wird erſt dann geſchehen, wenn unſere r bewilligt
ſind. Die Löhne, welche Herr Krebs an die Streikbrecher zahlt,
nd derartig, daß ein tü z Arbeiter überhaupt nicht

bei ihm eintreten wird. Es ſind Belege vorhanden, daß
Stundenlöhne von 20 Pf. bezahlt werden, und daß ganz wenige

den Höchſtlohn von 24 Pf. überſteigen. Was das für Arbeiter
ein müſſen, die für ſolches Geld zum Streikbrecher werden, kann
ch jeder ſelbſt denken.

Aus der Handelskammer ſcheiden aus der Spritfabrikant
tadtrat Albert Ernſt, Kaufmann Paul Hofmeiſter, Malz

abrikant Bruno Reinecke, Direktor Augun Schulze und Kauf-
mann Stadtrat Hugo Eich horn- Merſeburg. Die Neuwahl der
Nitglieder erfolgt am Montag den 14. Dezember d. J. vormit

tags 11 Uhr im Saale der Handelskammer Riebeckplatz 2.
Wie entſteht Glatteis Anläßlich des gefährlichen Glatt-

iſes in der Nacht zum Sonntag ſchreibt ein hege Blatt, es
ſei nach dem Regen ein Witterungsumſchlag mit ſtrengem Froſt
eingetreten, da habe ſich Glatteis gebildet. So iſt das Glatteis
nicht zu erklären. Sondern wenn die Luft auf über Null er
wärmt iſt, der Erdboden aber noch Froſt enthält ſo gefriert eben
der auf die Erde gefallene Regen. Gerade wie umgekehrt der auf
die Erde fallende Schnee zertaut, wenn der Erdboden im Gegen-
ſatz zur Luft über Null erwärmt iſt.

Der Handel mit Menſchenfleiſch ſoll gegenwärtig, wie
verſchiedene Zeitungen melden, wieder recht ſchwunghaft betrieben
werden. Nicht bloß für die öffentlichen Häuſer der holländiſchen
und belgiſchen Seeſtädte, ſondern namentlich auch nach Südamerika
(beſonders Montevideo) und dem Orient (beſonders Konſtantinopel)

ſoll ſich dieſer Mädchenhandel erſtrecken. Dieſem Handel verfallen
häufig durchaus unbeſcholtene junge Mädchen dadurch, daß ſi
ſelbſt oder ihre Angehörigen unvorſichtigerweiſe den Anerbietungen
in Zeitungen von angeblich glänzenden Stellen im Auslande als
Gouvernanren, Haushälterinnen, Erzieherinnen und dergleichen
Glauben ſchenken oder zweifelhaften Stellenvermittlern vertrauen,
die Geſchäfte berüchtigter aus ländiſcher Kuppler beſorgen. Hierauf
ſei mit der Warnung hingewieſen, daß niemand auf derartige
Offerten eingehen ſollte bevor er über e die genaueſten
Erkundigungen eingezogen hat, welche die Polizeibehörden zu geben
in der Lage und gern bereit ſein dürften.

Stadttheater. Morgen Mittwoch wird die Schauſpiel-
Novität von H. Sudermann, „Morituri“, J aus den drei
Einaktern „Teja“, n und das z ännliche“, gegeben.
Donnerstag findet eine ufführung von R. Wagners „Tannhaäuſer“
ſtatt. Die aufführung der diesjährigen Weihnachtskomödie
„Aſchenbrödel“, welche mit völlig neuer, A. der Ausſtattung
an Dekorationen, Koſtümen, Requiſiten, elektriſchen Lichteffekten in
Scene et und alles bisher in dieſem Genre hier Geſehene bei
weitem übertreffen ſoll, iſt für Freitag den 11. Dezember n
Für nächſte Woche iſt die berühmte Sängerin und Jnterprein

Solidaritätsgefühl, das einige hieſige Glaſermeiſter ihren

n

R
erſtatter ein unverlöſchbarer

e kein Referent arg

beanſprucht werden kann, wenn die
richtern oder Notaren ausgehen. Stempelfrei ſind nur Unter
ſchri olizeiverwaltungen Magiſtratemeindevorſtänden, Amts und

n der Univerſität betrug die
Sommerhalbjahr 1427. Davon verblieben nach z der Ab

ftsbeglaubigungen von
Dorf erichten,

Verſtorbenen 2c. 380.gegangenen,
nſchreiben hinzu,517 durch neues

Bürgerrecht verlängern ließen. Außerdem ſind 119
darunter 9 Damen angemeldet. Ausländer beſinden ſich augen
blicklich 145 an der hieſigen m Die Geſammtzahl der

en.Beſucher iſt auf 1620 Ft
das Jus 293, die e di 10 Jahr563 Hörer. Die Nichtdeutſchen ſeten ch zuſammen aus 39 a S 4
Oeſterreichern, 2 Belgiern, 12 Bulgaren, 3 Eng o reager
ländern, 2 Franzoſen, 1 Griechen, 1 Jtaliener,
2 Niederländern, 1 Rumänen, 36 Ruſſen, 1 Nor-
weger, 8 Schweizern, 1 Serben, 19 Amerikanern
und 3 Aſiaten. Die Zahl der D
teien Inſtitut wird der beurlaubte Aſſiſtent Dr. Brandes
urch eine Dame Dr. phil. Marie Gräfin v. Linden vertreten.

Eine Zentral Bodega iſt in der alten
dem Stadttheater eröffnet worden.
Ew. Twees.

Von der Pferdebahn
an einen Händler abliefern wollte.
mittelt und es entpuppte ſich ein wegen Diebſtahl die Strafe ver
büßender Gefangener, welcher an demſelben Tage Urlaub erhalten
hatte, um der rig ſeines Kindes beizuwohnen.
doch noch ie ihr Handwerk verſtehen.

Durch falſche Münzſtücke
wiederolt vorgekommen, daß Automaten geplündert werden. So
entnahm dieſer Tage der Jnhaber eines Reſtaurants in der grdßen
Uitrichſtraße dem in ſeinem Lokal aufgeſtellten Automaten 20 ſolcher
Beirugsſtücke.

Glück auf! Verunglückt ſind:
witz der Fabrikarbeiter E. Seidel.
Kohlenſtaub zog er ſich ſchwere Brandwunden am
den Händen zu. Auf Grube Ottilie Kupferhammer bei Ober
röblingen der Fördermann Damaſ

Auf dem Niewandtſchacht bei
Kloſtermansfeld der Häuer Hornickel. Er erlitt eine Quetſchung
des linken Oberſchenkels. Auf Grube Zentrum der
Kaſchisky. Er gquetſchte ſich beim Haſpeln den Daumen der
rechten Hand ab. Alle Verletzten wurden in das Krankenhaus

Quetſchung der rechten Hand.

Bergmanngstroſt überführt.
Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 45 Per

ſonen und zwar an: Gehirnblutung 1, Diphtherie 1, Lungen-
tuberkuloſe 6, chroniſchem Lungenkatarrh 1, Altersſchwäche 3, Schlag-
anfall 1, Blinddarm- und Bauchfellentzündung 1, Meningitis
tuberkulosa 1, Gebärmutterkrebs 1, e 2,
Darmkatarrh 1, h ündung 3 t1, den Folgen eines Sturzes 1, Maſt-
darmkrebs 1, Brechdurchfall 1, Rippenbrüchen mit Lungenverletzung
1, Rachitis 1, Gehirnerweichung 1, Magenkrebs 1, Lungenlähmung
1, Herzfehler 1, Magenentzündung 1,

auchfellentzündung 1, Diabetes 1. Darunter
befinden ſich 7 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Orts-

Krämpfen 4, Lungenkatarr

1, Herzlähmung 1,

fremde.
Kröllwitz. Bei der Brückenverpachturg iſt Herrn Köcker in

Giebichenſtein für 23150 Mk. der Zuſchlag erteilt worden. Die
Gemeindevertretung beſteht zum guten Teile aus Arbeitern der
Papierfabrik, deren Direktor vor
Rede hielt. Dann ſprach noch Herr Winter. Bei der hierauf fol
genden Abſtimmung wurden für Köcker 12 Stimmen abgegeben,
während auf Werner, den bisherigen Pächter, nur 3 Stimmen
fielen.

dr cher Partieen, MoranOlden ein dreimalg9 von der See onnen wor e we

or Gericht erinnert haben. Das arlegung

t weh gt Rwieder. Mag er alſo KWimpfezy ſo viel er

einem Bericht der Hall. Ztg. ingut
e

ans.“ Es genügt, darauf zu erklären,en geweſen t
Rede ſein kann.

engnisſtempel. Der er desdaß der gen für Unterſchriftsbeglaubigungen nur dann

zin 236

eſtohlen
aus Merſeburg ein Korb mit ſechs fetten
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abrik von Krebs

Ka
Ver es,on des Genoſſen 30 bewilligt.
11 Uhr.

von einem Nicht

Innern giebt bekannr,

laubigungen von Amts

en,
Bezirksvorſte

ahl der S

m Winterhalbjahr kamen
während 104 ihr akademiſches

Hörer

ie Theologie zählt 409,
und die hiloſophie

ozenten beträgt 137. Jm
bildete, wie

romenade 23 neben
Jnhaber der Bodega iſt Herr

einer Handelsfrau
änſen, welche dieſelbe

Der Thäter wurde bald er

ſtand einer

Heine. Jn den

über den MargarineL. Mohr, Inhaber

erſchienen, worüber
hatte. Die Artikel
kläger verletzen und

Es giebt

iſt es in letzter Zeit leider
treten dur
durch die
wurden beide

Auf Grube Agnes bei Meuſel
Durch eine Exploſion von

opf und an iſtet. maſchinelle

chke. Er erlitt eine ſchwere in die Arbeitsräume
in ein Notiz gema

Arbeiter neter, ſondern als
dieſe Behauptungen

Grund des

Magen und
erzſchwäche 1, Schwäche 2, richtende Kaffee E

trophie 1, Blutvergiftung

der Entſcheidung eine längere

Merſeburg. Der bejahrte General Thilo v. Trotha iſt amc 4 7 Er hielt am Bahnhofe; dieSonnabend ſchwer verunglückt.
jungen Pferde gingen durch und
Anrennens. v. Thilo wurde herausgeſchleudert und bewußtlos
nach ſeinem Rittergut Schkopau gebracht. 2
gen Bramann nebſt zwei andern Aerzten ein.

ehirnerſchütterung weitere Folgen
werden.

Erfurt. Verhaftet wurde die
neugeborenes Kind in den Abort geworfen hatte.
lich verfolgt wird der flüchtige Kaufmann Jſidor Wertheim,
welcher wegen gewerbsmäßigen Wuchers zu einer längeren Ge
fängnisſtrafe verurteilt worden war. t hleine Provinzial-Chronik. Jn Worbis kam die 6jährige
Tochter des Bahnarbeiters Peter einer im Gange befindlichen

ldſchmiede zu nahe. Die Flammen faßten die Kleidung des
ſo daß es erhebliche Brandwunden davontrug. In

bendzeit ein Eiſenbahnzug das Ge-
ndes,

r r zur Aſchirr eines Ritterguts bei
das andere Pferd und der Kutſcher

Jn Magdeburg tauſchte ein
fremden Herrn einen Hundertmarkſchein gegen eine verſiegelte
Geldrolle ein. Als er nachher die Rolle öffnete, enthielt ſie anſtatt

der Einmarkſtücke Spielmarken. vBergmann H. dem Bergmann E. wſgige einer Streitigkeit einen
Sg in den Rücken. Jn Oebisfelde brach Feuer aus,

wdur elches Wohnhaus, Scheune
Kolonie eingeäſchert wurde. Jn A
Scheunen des Brauereibeſitzers Genſen nieder.

Magdeburg wurde der Weinſtiftung vor. Jn
fiſtner überfahren. Er
erletzungen.

arb bald

das Geſchirr zerbrach infolge

Aus Halle traf bald
b die erlittene

haben wird, muß abgewartet

ledige Klara r r r
eckbrief

ren geſchwebt, nach

als Zeuge geladen

Berlin.

das auf 4 Monate
Hausfriedensbruch

in Pferd wurde ſofort getötet,
z ſchwere Verletzungen.

rivatbankbheamter bei einem

hin die V

wechs lung von
alten Tochter eines

Jn Helbra verſetzte der

und Stall der Schulzſchen
n Arendſee brannten die

Es n Brandfer Paulbald darauf an den erlittenen gericht erkannte auf
wurden die Koſten

Berſammklungsberichtr.
f Schloſſer und Dreher. Am

tagte im „Händelpark“ eine öffentliche Verſammlung der Schloſſer
Sonnabend den 5. Dezember

und Dreher mit der esordnung: Ste me Gewerkſchaftskartell. uüree die Gründe darge worden waren

die Ein ung der veranlaßt hatten, wurde
der
und ein Stellvertreter gewählt. An
lung ſchloß ſich die regelmäßige Mitglie

der 4über den erſten Punkt:
i etreten, wozu der Vorſitzende einleitende

en gab.e zu vewiligen, wird angenommen.

ieden werden
Schluß der gut beſuchten ammlun

Aus dem Serigztsſaal.

In heutiger, der letzten Sitzun
verhandelt werden gegen die

verbrechen 2 Fälle Meineids; 2 Fälle betrügeriſchen Bankrotts

rverluſt; die niedrigſte auf 9 Monate
en wurden 3 Perſonen und Vertagung trat ein in

Schöffengericht.
Die Margarine-Mohrgeſchichte, die im Au

der geſamten Preſſe Deutſchlands ziemliches 9
ſchon in voriger Nummer des Volksblattes berichtet

wurde, in der Schöffengerichts ſitzung am Sonnabend den GegenPrivatklage gegen den frä

eitung, Hans Paulus, jetzt in Liegnitz, und den verantwortlichen
edakteur des politiſchen Teiles vom General Anzeiger, Rudolf

Nummern 377 und 484 der Saale Zeitun
den Nummern 190 ſowie 194 des GeneralAnzeiger waren Artikel

Meinung herabzuwürdigen.
Rechtsanwalt Glimm, die Herren Paulus und Heine

echtsanwälte v. Köller und Dr. Kähne.
r miteinander verbunden. Es handelte

ſich um den bekannten
lich deſſen dem Privatkläger damals in der Preſſe vorgeworfen
wurde, er habe einen Werkmeiſter einer Horchheimer Fabrik a

ohr um die Fabrik herumge
cht und ch ſcharbüch als er dieſerhalb auf das

Polizeiamt zitiert worden ſein

entnommen ſern de J Privatkläger hat h September auf
e ngleich gedruckte Berichtigungen zugeſandt, in welchen er mehrere

erwähnten Angaben teils als unwahr, teils als unzutreffend be
eichnete. Zugegeben wurde aber in den Berichtigungen, daß

ohr eines Tages nach
um etwas auszuforſchen, ſondern um dort für ſeine neu einzu

wollte er bei dem in Fra
meiſter Hahn, der aber nicht Werkmeiſter jener Fabrik ſei geweſen
ſein. Die betreffende Fabrik wollte er nur von der Straße aus

eſehen haben. Heute wurde nun beha
ormſer Polizeibericht gar nicht von

einer dritten ſon h
Vertreter ein Formular zugeſandt bezüglich Schließung eines Ver
gleichs, wonach die Beklagten 50 Mk. zu wohlthätigen Zwecken
zahlen, die Koſten des Rechtsſtreites übernehmen und in der Preſſe
öffentlich erklären ſollten, daß die Angaben in den Zeitungen nicht
wahr und der Ausdruck des Bedauerns auszuſprechen ſei. Es kam
in der Verhandlung zur Sprache, daß
nach dem „Muſter“ des Privatklägers abgeſchloſſen, aber auch
ſchon Verurteilungen der
ſich aber für einen ſolchen Vergleich nicht erwärmen zu können.
Die Vertreter der Beklagten ſtellten den Antrag, die Verhandlung
zu verfagen, da am 16. Dezember in derſelben Sache vor dem
Schöffengericht zu Worms ein Termin anſteht, in welchem das
ganze Beweismaterial vorgelegt werden wird.
auch die Strafakten wider Mohr, gegen den wegen Vergehens
gegen das Geſetz betreffs den unlauteren Wettbewerb ein

nächſten Termine vorgelegt und ein Polizeikommiſſar aus Worms

Geben Sie mir lieber noch einen Monat
da zu! ſo meinte am Sonnavend der Arbeiter Wehlau zum Vor
ſitzenden der 136. Abteilung des hieſigen Schöffengerichts, als ihm

dieſer Aeußerung eine grobe Ungebühr, die mit einer ſofort zu ver
büßenden zweitägigen

erzweiſtung führt, um nur ein bißchen warmes Eſſen

wenn es auch die Gefängniskoſt iſt zu haben! D

uns ſchon mitgeteilten Duell-Affaire, an welcher Aſſeſſor
Arnold als Kartellträger beteiligt war, iſt von letzterem dem Pro
feſſor Schnertz eine Beleidigungsklage zugegangen. Der alte Ge
lehrte hatte ſich dem Anſinnen des A. eine Forderung auf Waffen
anzunehmen, entſchieden widerſetzt. Nach wiederholtem Erſu
doch den Frieden ſeines Hauſes nicht zu ſtören, geleitete ProS. den Herrn Kartellträger zur Co

Leipzig. Wegen Unterſchlagung von r 8000 Mk.iſt in Stötteritz der Gemeindekaſſierer Scharſchmi
worden. in. e

Blaubeuren. Wegen fo
der Meßner der hie
10 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

erverſ ung Nach
ordn wird ſofort in die ne der re

ntrag, den Streikenden 50 Mk. aus der
um zweiten Punkt,

den Hamburger Hafenarbeitern
g um
g.

den ſtr

Schwurgericht.

Fort

efängnis.

alle, den 5. Dezember.t J. in
Aufſe

heren Redakteur der Saale

und

Fabrikanten und Landtagsabgeordneten doch
der Firma A. L. Mohr in Altona-Bahrenfeld,
ſich der Privatkläger Mohr beleidigt gefühlt

nhalt den Privat
ein, denſetben in der öffentlichen
er Abgeordnete Mohr war ver-

ſollten nach Form und J
geeignet

Auf Antrag

organg in Horchheim bei Worms, bezüg-

u verraten. Weiter ſollte ſich

chlichen durch v eren chiedene S
eſchaut, den Fabrikhof betreten, Skizzenhinein

oll, nicht als Landtagsabgeord
aben. AlleReichstagsabgeordneter geriert
olizeiberichtſollten damals einem Wormſer

eßgeſetzes einer großen Anzahl r
er

Worms gegangen ſei. Nicht aber

enz- Fabrik geeignete Maſchinen zu beſtellen,
rage kommenden Meiſter, einem Schloſſer

tet, daß der ſogenannte
er Polizei, ſondern von

errühre. Der Privatkläger hatte ſeinem

ſchon mehrere Vergleiche

eklagten erfolgt ſind. Hier ſchien man

Dieſes ſowohl wie

erfah
träglich aber eingeſtellt worden iſt, ſollen zum

werden.

Aus em Reiche

lautende Erkenntnis wegen eleidigung undverkündet wurde. SbißtDer Gerichtshof erblickte in

aftſtrafe geahndet wurde. Man ſieht, wo

urch Ver
Medikamentez iſt der Tod der 5 Wochen
Arbeiters herbeigeführt worden. In der von

en,

3 ſorür hinaus. Das SchöffenSee des alten Herrn dem Kläger
des Verfahrens auferlegt.

t verhaftet
e

rtgeſetzten Diebſtahls wurdeuüſch
ſigen katholiſchen Kirche, Xaver Schneider, zu

Entzücrende Nenneſton in Vorgereiehneten und fertig gestickten Sämtliche Artikel
sind auf das sorgfältigste hergestellt

und zeichnen sich durch ganz
besondere Preiswürdigkeit aus.

Der reich illuetriorte Bpozial Katalfür Handarbeiten wird auf Wugaen

Koaotoeontfes zugoonndt.

Geschäftshaus W

J. Dewin
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.



diar ſtatt t d tet gute h e e Ein Mitwobei es den
l rzäe Der Vorſitzende ſchloß

in et s 2., Naturheilkunfungieren, n a e gehebürtig, au ſate gabe n u erreichen, daß das 4 7 enen t. iert und aus dieſem Grunde W der Woech en wehen r m en ad e emg de rſee Anfragen onne

e en So m en.
a er e halber wurde der Selbſt Herrn Rauſch nete denn er ſagte, er Friedrich Ja! vie abend.

Riere ippach verhaftet. habe ſeinen Namen nennen hören, und wollte auch in dieſer Sache rDem e e a z ch aft antworten, was j nun nicht mehr war. An wem Stand
S 4 r tag ſäch de lag denn die Schuld des bisher ſ Beſuchs Doch Halle. 5. ber.2 ierung h W einer Million nur lediglich 7 e hmer Das Aufgeb ldwebel d Annge eret Rechte einer wiſſe Per den An v e a ſo ganz unter offmann Keeefta und Zwingerſtr. 14). Der Schloſſere en h dieſen s ehe nur die Sozial z rkue Z i ni mlve werden, vor gen Gerrg und d i z

emokratene e s t Werhen e Netzen, wie in Zukunft n 97 et rgegen Studenten W von Tag zu elen der Wind weht. Daß das Wotal dert S viel J klein und eneulich nachts die Stu e chind ler und den Haupt hat man in der letzten Generalverſ r wig nhardt un e und e
mannn a. D. Gandter und mißhandelten ihn mit Stöcken und Herr Vorſitzende z J u r auch das e rominen Der ann M üen Saſe Werg:ſtſchlägen. Der Gerichtshof erkannte au wer Monate Ge eigen müſſen, ein größeres r nehmen. llte jedoch Herr clderſtrage 4 un wenn Hermannre während Th. mit einer Strafe von einem Monat t Suehe iet n m p al 7ew e und Martha e ehe eld J

en, eru. In Markersdorf iſt die 50 jährige unverheiratete e Vertreter gerne die ne van Auskunft und Aufklärung ten. e erß t z r a m e e
Erneſtine Emmler in ihrem Laden er

d entkommen.

Eingeſandt
„Das werde ich nicht thun“, ſagte der Vorſitzende, Herrmen u 5 Sia den ehe

funden worden Es legt Raubmord vor. Di e eaeceaearen
det aufgefunden worden. Es lie aubmord vor. Die Hoffentlich werden dann eThee ſind t s un anſen anweend an. Se n in nes a liebes Gr nen dden Generelver erſammlungen zu g i.nicht wieder die Gelegenheit geboten wird, *3 faſt e ken,

wie früher, dieſelben abzuhalten.
Düffe und Hedwig L

Generalverſammlung der Orts ankenkaſſe der Ger
aler, Tapezierer u. ſ. w., welche in Kohls Reſtaurant, Königs

ſtraße, ſtattfand. Es hande lie ſi ſich um einen Antrag, welcher ron

zehn Mitgliedern laut Statut unterzeichnet war, und Beſchwerde
egen die 7 es Herrn Zander führte.de 49 des Statuts der e eſagt, daß der Vorſitzende nach

öffnung der Generalverſammlung ſein Amt während der

ebracht worden iſt. Der Vorſitzende Herr Zander, ſetzte
ntrag als letzten Punkt der Tagesordnung und erledigte die Ge

ſchäfte mit ſeinen men Vertretern. Er war freundlich genug, zu
ſagen: „Jch werde Jhnen entgegenkommen und ſol r

Quittung.
Für die Hamburger Streikenden

Verein der Brauer 35
Stukkateure 20 Mk.
Generalfonds der

10.30
Former 50 Mk.be ſofort m hat, ſobald ein r meine Wie bei n

eſen n zAbonnent aus der et

Ppwerer 100 Mk.

lern r
aße

Für Parteizwecke Inangen:
Von Frau Richter durch Schüler 2

gen Riſchinenſabrik 3.20 Mk.

als letzten Punkt mit auf die ſetzen.“ AlsVerſammlung beim letzten Punkte der Tagesordnung angeiangt

war, erhob Herr Malermeiſter Biſecker mit ganz nichtigen Worten
gen den Antrag Widerſpruch Was geſchah? man ſtaune! HerreS der Vorſitzende, erklärte er werde dieſe Anträge (es waren ſtattung der
r 17 ei) der Aufſichts behörde übergeben. Damit betrachtete innerhalb dreier Monate nach der Verehelichung geſtellt W ſive ar (F Keutegſe

g r r i e Trotz e von ter er wo 7 t G. Ech. Für die unleidlichen „Spieße“ ſo b Geftorben:glieder wurde darü anz einfach hinweggegangen er onnen ür die un en „Spieße“ ſo be str a eb.wie groß wurden die Augen der Herren Arbeitgeber, als zur Ver zeichnet man die ſchwarzen Balken, die beim Druck ſichtbar wer Schtoff Widn c e e Sch
treterwahl geſchritten wurde, wozu mit ganz geringer Aus den kann die Redaktion ebenſowenig verantwortlich gemacht Sehege S

werden wie Sie ſelbſt. Der Fördermann avnahme nur organiſierte den t wurden, nämlich
19 von 21 Vertretern. Herr Rendant Rauſch hob hervor, daß
er ganz überraſcht ſei, ſolch eine gutbeſuchte Verſammlung zu
ſehen, da es bisher immer ſehr leer ausgeſehen habe, ſo daß kaum

Eheleute.lich geborene Kinder.
gewendet auf unartige, ſowie auf ungewöhnli

ßrieftaſten derr Rrdaktier
M. M. Gewiß iſt noch Zeit dazu. Der Anſpruch auf Er-8 u ehe Sälfte der Alters und

1, Unter „wilden“ Kindern verſteht 7
Natürlich wird der Begri ichraſte Kinder,
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geh gmet eine T
Tiſchler 3 Löther ein S

aße 19). W
er Fewknarheiter Karl Sander, 20

und ne Dilsner Seht 2 und Hirtenſtr. 11).
Der Schuguſte Schreiber et

Der Oberſteuerkontrolleur rig
(Berlinchen und MagdeburgeSftergerg 32 und

Der Flei 27 5
helm r 53 re g

eineMerſeburgerſtr. 151) Dem Plengrehex Karl dWoicrl en S., Pirt

ilhelm er rMax e (WuchererDem Gelbgießer Friedrich
e 48). Dem

lie Krauſenſtr. 20). Demvie Franz Max Otto (Wörm-
erFrerhandter Wilhe Zachau ein S.,

(Bergimpf, 50 J. (Klimt). De
Elſa, 1 J. (Marienſtr. 4). Desdies S. Heinrich. 1 J. (Auguſtaſtr. 12).

Stitzel, 32 J. (Bergmannstroſt). DerBergwerksbeſitzer Kuh J Ziervogel, 62 J. (Henriettenſtr. 22).

d“ auch an
Für die Redaktion verantwortlich Karl Braudt in Hal

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle
und den Saalkreis.

Donnerstag den 10. Dezember abends 9 Uhr

Verſammlung
in der Wiihelmshöhe zu Giebichenſtein

Tagesordnung 1. Der Leckert Lützow- ein Menetekel des bürger-
lichen Staates. Reſerent: Ad. 2 Neue Erſcheinungen auf dem Partei
Bücherg e Ref.: Leſſen. 3. Vereinsangelegenheiten.

Gäſte haben Zutritt. Die neuen itglieder denen das Mitgliedsbuch
noch nicht zugeſtellt worden iſt, können dasſelbe in der Verſammlung in Em-

pfang nehmen. Der Vorſtand.Mittwoch den 9. Dezember abends 8 Uhr
grosse öffentliche

HMHandwerksmeister- u. Arbeiter-
Versammlung W

in Zeißlers Lokal in r
i 1. Kann das Handwerk vor dem Untergange gtrettet

weeden Referent Schriftſteller Dr. A. Südekum Leipzig. 2. Verſchiedenes.
Der wichtigen Tagesordnung halber iſt es ndtige daß die Verſammlung

gut beſucht wird. Der Einbernfer.Geſchäfts-Eröffnung.
Meinen t x Nachbarn, Freunden und Bekannten die ergebene

Mitteilung, daß ich am heutigen Tage Langeſtraße 31, Ecke Steg und
Langeſtraße einen

Raſier- Friſirr- und Haarſchneide-Salon
eröffnet habe.

Jch bitte, mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zuwollen und zeichne mit Hochachtung ergebenſt

Karl Dietz.
Ia Zigarren, Parfümerien u. Toileiteartifel.

D 7 zen Ehriſt- Biume
Charlottenſtr. 7. verkauft zu den niedrigſten Preiſen

MittwochJ Liai Voegr, Wilhelmshöhe u. Brunnenstr.
Glauchaerſtraße 2.

W Feſtbäckerei empfehle Mandeln,Mittwoch RNoſinen, Zitronat, Gewürze,

R l 2eue anillezuckerAlbert Ferner
Felix Sioli,

D e Trhomaſiusſtr. 36

Chriſtbäume! e Giebichenſtein, gr. Brunnenſtr. 2,
neben dem Amtshauſe.elgeper m verift a Glaſerdiamant u g rre ant zu kaufen gea dann Adolf Stoye, ſtraße 19. Hohenzollernſtr. 36, Hof p.

Stropp, Giebichenſt., S

Gewerkſchaſtskartell Zeitz
Freitag den 11. d. M. abends 8 Uhr in

Meinecks Reſtaurant, Schaarenſtr.
Tagesordnung: 1. Regulativ. 2. Der

Hamburger Streik. 3 Verſchiedenes.
Alle organiſierten Arbeiter haben

Zutritt. Der Vorſtand.
Stadt-Theater in Halle.

Direktion Hans lulius Rahn.
Mit:woch den 9. Dezember 1896.

81. Vorſtell. 61. Abonn. Vorſtellung.
Farbe: weiß.

Novität Zum 4. Male:
Morituri.

Von Hermann Sudermann.

Novität.

Donnerstag den 10. Dezember 1896.

82. Vorſtell. 62. Abonnements Vorſt.
Farbe: rot.

Tanunhänuſer

und der auf derurgGroße romang in 3 Akten von
Wagner.Vhalſa-ſheater r

Mittwoch: aben r Uhr. Zum erſten

Goldmarie Pe chmarie.
Gr. Weihnachtsmärchen mit Geſang u.
Tanz in 5 Bildern von Marie Günther.

r der Plätze: 1. Parkett 75
2. Parkett S27 Mittelbalkon 50

Galerie 30

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Gänzlich r Spielplan.
Herr Jwan Tſchernoff mit ſeiner

Meure abgerichteter Wunder Hunde.
(Senſationell Die Chieſi- Geſell

aft, Pantomimen Darſteller e
revally's Elite Parterre J

naſtiker. Sennorita ella. Ver
wandlungs Fantaſie Equilibriſtin.
Die beiden Fredy's, muſikaliſche Fan-
taſten. Fräulein Alma Berger ſſon,
Poredg r Lieder Sängerin.
Herr Albert Böhme, Original Ge
ſangsSein Ende gegen 11 Nhr

z größte Brot
liefert nach wie vor die Brotbäckerei
von Emjſ Sohubert, Zeit

T

Fiſchſtr. 6. Zein. Fiſchſtr. 6.
Serie.

Savoyen.Die neueſte Aufnahme.

Morgen Wgeit Mi hete 2. Zur eiche.

Mitt m e tegr. Viecggro ne
Hpun Fischhandlung

GermaniaSteinweg 2. WLebendfriſcher

Schellfiſch per e u. 25 t
eingetroffen.Damen- u. Kinder- ung en

wird in und außer dem Hauſe ſauber
und gutſitzend h

Schillerſtr. 24. III
Schultornister,

Schultaschen
von 75 Pf. an bis zu den eleganteſten.

bilderbüchoer,

Märchenbüehr e
in allen Preiſegen empfiehlt

Volshudhandlung

Bölbergaſſe
Trockene u. flüſſige Broucen,

Hronceöl,
Lacke aller Art, Pinſel empfiehlt

felix Sſoſi,

Chriſtbaumſchmuck,
Lichte, viquhglter in ſchöner Aus

pfiehltFelix iel Giebichenſtein,
gr. Brunnenſtr. 2.

1 Ziegenbock zu verk. Bäckerſtr 5.

Ausſtellung Stuttgart 1896.
Goldene Medaille.

nehmen u de Erfindung der Nähmaſchinen
muſter 7t rer es ar

ſie ſind daher

enthalten das

die ſicherſte und vollſtändigſte Garantie.ſ Koſtenfreie ünterrich

Singer

onſtruktion und Ausführung, unerreicht in NäDie Singer Nähmaſchinen ſind unſchätzbar im Haushalt, unentbehrlich für

(vorm. G. z e

Die Singer Nähmaschinen
den erſten Wyagß unter denſelben ein.

ahg

das beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk.
ab, die hervorragender n auf allen Ausſiele ne e eFabrik, die bewährten Einrichtungen unſerer an allen e dech eher Filialen

a

Ekurſe auch in der modernen Kunſſſtigerei.

o. Akt. Ge ſ.
Halle a. S., Leipfigerſtraße 20.

eſchwindigkeit und Dauer, wie

Meng SGoldeue Meoaill e.

Sie ſind

ährige d ä, n V

empfiehlt

Puppen- henen

Ober u. Unterbett, 2 Kiſſen mit
E ug 2 r empfiehlt

uarci Graf
Sp

n. 79 ergenS e g. Markt tenneben S inkier? ärberei.

C. Hammer.
igerſtraße 42.Lickel/Reckohe utra J M., Silber

achend
mit Goldrand 10 M.,

12 2 Re r
e vie V das Untere zu r

Billigſtes Lltelter für
turen z z. B. neue r einſetzenKegulieren der ühr M. ſie g.Uhrringe à 10 Pf., Schlüſſel t

für jede Reparatur Garantie.

Sämtl. Parteiſchriften
empfi-chlt Die Volksbuchhandlung.

Friſchen Schellſiſch
Wuchererſtr. 24, V

Schiebekiſten
in allen Größen
gr. Märkerſtraße 23.

Selbſtgeſ. Kleiderſekr. f. 21 Vertik.,
Bettſt., Komm, Tiſche, Stühle, Sofa.
K. Laden, desh all. all. billiger G ſtſtr. Z.

Garantiert
reines Roggenbrot

u. 2. Sorte empfiehlt dieBöckorol Zwingerstrasse 29,

W. Thiele.Neue Frinder n. ädch
aller Art aus meiner eigenen Werkſtattmit guten Zuthaten, empfiehlt billig

Ktornli pii eht, alter Markt 11.

be in man die e
orcherts Fritzen, Auguſtſtr. 9

her
t lt Zitafer r. ene Fgere z i

Veriog rud für die Hrſerate verantwortlich Auguſt Groß. e e v See r G m veſ am. r r

bert ein S., Willym

T
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